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Mbonnementöpreid für Lodz: 


Jührlich 8 Nbl., halbj. 4 RL, viertel. 2 Röl. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Jäbrlich 9 NEL, halbjährlich 4 NEL. 50 Kop., 
viertelfährlich 2 Rbl. 80 Kop. pränumerando 


Preis eine! Br-ınplars 5 Kop. 


E lange's Garten. 2 
Heute Dienſtag: 


Großes 


Concert 


des Trompeterchors des 14. Litthau'ſchen 
Dragoner⸗Regiments unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Jahnel. 
Entree 15 Kop. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
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A. Wyſchnegradſki, 


Dienſtag, den 19. Juni (1. Juli 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Mauuıkripie werben zicht zurtagelelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


St. Petersburg. 


— Ueber die geplante Reiſe des Herrn 
Finanzminiſters, Wirklichen Geheimraths J. 
entnehmen wir der 
„Munyra“, daß dieſelbe im Juli angetreten 
werden ſoll und ihre Koſten ſich auf 20,000 
Rubel belaufen werden, die natürlich hundert⸗ 
fältig Frucht tragen werden. Außer einer 
großen Suite von Finanzbeamten werden 
den Miniſter der Dichter Mailow und meh⸗ 
rere Techniker begleiten. Auch das Kaiſer⸗ 
gut am Murhab ſoll beſucht werden. 

— Zur Frage von der Förderung 
der Hausinduſtrie erfahren die „ler. BBR.“, 
daß dieſelbe in ein neues Stadium getreten 
iſt. Demnach ſoll beim Departement für 
Handel und Manuſaktur eine beſondere 
Regierungskommiſſion nledergeſetzt werden, 
in der alle Materialien bezüglich der Haus⸗ 
induſtrie zuſammengetragen werden ſollen 
behufs ihrer Syſtematiſirung und als Sand» 
babe für geſetzgeberiſche Thätigkeit. Dieſer 
Kommiſſion würde auch die Rolle einer Auf- 
ſichtsbehörde über die Ausübung der Haus⸗ 
induſtrie zufallen. 

— Der „Tpamzannn?“ erfährt, daß 
die Eiſenbahn⸗Kontrolle demnächſt den Kon⸗ 
trollhöfen unterſtellt werden ſoll. 

— Den „Der. BBA.“ entnehmen wir, 
daß im Kommunikations⸗Miniſterium eine 
beſondere Sektion zur Verwaltung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsmaterlals in's Leben treten ſoll. 
Die Regierung würde auch das geſammte 
Betrlebsmaterial ſelbſt übernehmen, alſo auch 
die Lieſerung deſſelben, ſowie andererſelts 
die Erploitation des Güter⸗Transports. Die 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaſten würden einfach als 
Beſitzer der Linien figuriren, denen gewiſſe 
Pud⸗Werſt⸗Zahlungen zugehen würden für 


jeglichen Tranport. Hierdurch hofft man 
einerſeits dem Unweſen der langen Güter⸗ 
lagerungen und Frachtverkehr⸗Stockungen, ſo⸗ 
wie andererſeits der ſchädlichen Konkurrenz 
zwiſchen den elnzelnen Bahnen ein Ende zu 
machen, unter der die Frachtgeber oft ſo 
ſchwer zu leiden haben. 

— Wie verlautet, ſteht unſerer ein⸗ 
heimiſchen Kalk ſteininduſtrie ein Aufſchwung 
bevor. Es ſoll ſich nämlich eine beſondere 
Kommiſſion in St. Petersburg mit dem 
Elan beſchäftigen, die Einführung eines 
Schutzzolles auf die bisher gewöhnlich aus 
England und Frankreich bezogene Kreide, 
die ja bekanntlich in der Cement⸗ und bes 
ſonders Farbenfabrikation Anwendung findet, 
zu bewirken, um als Erjaß für die aus⸗ 
ländiſche Kreide unſere Kalkſteine zur Gel⸗ 
tung zu bringen, an welchen unſer Reich 
ja bekanntlich, z. B. im Pleskauſchen 
Gouvernement ac., ſehr reich iſt. Dadurch 
würde unter Anderem wohl auch den Gyps⸗ 
ſteinproducenten ein Vortheil erwachſen, 
indem fie die in nächſter Nähe des Gypſes 
befindlichen Kalkſteine, die gegenwärtig ge⸗ 
wöhnlich gar nicht gehrochen oder verwor⸗ 
fen werden, verwenden könne, aber die An⸗ 
ſichten der Chemiker über die Anwendung 
der Kalkſteine bei der Farbenbereitung find 
doch recht getheilt und man fürchtet, daß 
die Fabrikate qualitativ leiden würden. In 
kurzer Zeit ſteht vorausſichtlich die Ent⸗ 
ſcheidung über die Einführung, reſp. Nichte 
einführung jenes Schutzzolles zu erwarten. 

Warſchau. Bei Warſchau exiſtirt eine 
durch Privatinitiative hervorgegangene An⸗ 
ftalt für verwahrloſte Kinder, über die auf 
dem internationalen Gefängnißkongreß zu 
Petersburg von Frau Corvin⸗Piotrkowska 
nachſtehende Mittheilungen gebracht wurden: 
Die Kolonie Studzieniec giebt jetzt 150 
verwahrloſten Kindern ein ſicheres Aſyl, ia 
welchem die Kinder nach den Grundſätzen 


1890. 


Inſoerttonsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren 
für Reklamen Te 


Im Hußlanbe Überninnt Iufertiongaufträge 
Hassenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg (./ P. oder 
deren Fllialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorkka 18. 


der chriſtlichen Religion erzogen werden. 
Die Kolonie iſt ſozuſagen „ihres eigenen 
Glückes Schmied“, denn alles was ſie jetzt 
iſt, angefangen von der Urbarmachung des 
Bodens, dem Auſbaue der Wohnhäuſer für 
die Zöglinge und deren Lehrer und Werk⸗ 
meiſter, der Kirche, der Schule, dem Kran⸗ 
keahauſe, der Werkſtätten, der Badſtuben, 
Bäckereien, Scheunen, Felder und Gärten, 
ſogar die Nahrung und die Kleidung, ſind 
das Werk der Zöglinge der Anſtalt. Die in 
der Anſtalt in moraliſcher Hinſicht erreiche 
ten Reſultate ſind äußerſt günſtige und er⸗ 
reicht durch folgende Mittel: wenig theo⸗ 
retiſche, aber jolide Bildung, Hauptaugen⸗ 
merk wird auf die Entwickelung der Herzens 
gerichtet. Die guten Gefühle der Kinder 
werden durch Meine Aufmerkſamlelten von 
Seiten des Direktors und des Lehrerperſo⸗ 
nals gegenüber jedem Bewels guter Füh⸗ 
rung erregt. Ein beſonderes wirkſames 
Mittel iſt die Ueberführung der Kinder für 
gute Führung in die Familienhäufer, das 
beißt ſolche, in welchen 8 Kinder mit elnem 
Lehrer ihren eigenen Hausſland führen, Der 
Direktor, der Kaplan, der Inſpektor ſind 
alles Leute, welche mit Herz und Seele da⸗ 
rauf bedacht find, der Anſtalt jeden Anjchein 
eines Gefängniſſes zu nehmen und ſie zu 
einem Hellort der Moral zu machen. — 
Unter Anderem iſt in der Anſtalt auch der 
Feuerwehrdienſt eingeführt und die Zögliage 
haben ſchon mehrmals den größten Enthuſi⸗ 
asmus und die größte Aufopferung an den 
Tag gelegt bei dem Löſchen in der Umge⸗ 
gend ausgebrochener Feuerſchäden. 

— Aus Anlaß des 450 jährigen Zubis 
laͤums der Buchdruckerkunſt und des 50jäh⸗ 
rigen der Photographie arranglit: das hleſige 
Gewerbemuſeum im Dezember eine Spezial⸗ 
ausſtellung, zu welcher ruſſiſche und pol⸗ 
niſche Exponenten eingeladen werden. Papfer⸗ 
fabrikate find im Programm eingeſchloſſen. 


Geheimniß. 


"Andre Cheuriet. 


(19, Fortſetzung). 


Noch niemals hatte das männliche 
Organ der jüngeren Fräulein Peche einen 
ſolch unheimlich ſchrecklſchen Ton gehabt. Es 
glich dem Rollen des Donners. Die große 
Heloiſe fügte ſich dem vernichtenden Zwiſchen⸗ 
rufe Fräulein Celines und hüllte ſich aufs 
neue in ſtolzes Schweigen. Was Gertrud 
betrifft, ſo war dieſe ebenſo erſtaunt über 
den Zorn des Fräulein Peche als über den 
underkennbaren Hohn ihrer Nachbarin, fie 
ertöthete und ihre ſchönen Augen ſahen ſich 
verwundert um. Allein alle Blicke ſchienen 
die ihren zu meiden und ſämmiliche Köpfe 
neigten ſich aufs eifrigſte über Hauben und 
Bandſchleifen. Tiefe Stille herrſchte in dem 
Arbeitszimmer. Durch dieſes ihr ganz un⸗ 
verſtändliches Weſen verblüfft, verſuchte Ger⸗ 
trud vergeblich ſich in ihre Arbelt zu ver⸗ 
tiefen; diefe unerklurlichen Kundgebungen von 
geindjeligkeit hatten fie ins Herz getroffen. 
Ihre Hände zitterten und nur mühſam ge⸗ 
lang es ihr, die Nadel durch den Seidenſtoff 
zu ziehen. So vergingen zwei tödtlich lange 
Stunden. Dann ſchlug es zwölf Uhr. He⸗ 
loiſe ſtieg majeſtätiſch von ihrer Eſtrade 
herab, die Lehrmädchen legten ihre Arbeit 
aus den Händen und alle gingen zum Mit⸗ 
tageſſen. Als ſie mit den beiden Fräulein 


Gerttnds 


Peche allein geblieben war, erhob ſich auch 
Gertrud und ihre thränenvollen Augen blick⸗ 
ten fragend die beiden alten Jungfern an, 
die vor ihr ſtanden und fie mit tiefem Ernſt 
betrachteten. 

Dec Augenblick der Erklärung war ges 
kommen. 

„Fräulein,“ begann, ihre Brille ab⸗ 
nehmend, Hortenſe Peche feierlich; allein 
ſie wurde ſofort von ihrer ungeſtümen 
Schweſter unterbrochen. 

„Hortenſe,“ ſagte Fräulein Celine, „laß 
mich zu allererſt eine Frage an Fräulein 
von Mauprié richten. ... Gertrud,“ fuhr 
ſie dann mit möglichſt wenig rauher 
Stimme fort, „faſſen Sie Vertrauen zu 
mir und ſprechen Sie offen: wo ſind Sie 
hingegangen, als Sie vorige Woche unſer 
Haus verließen?“ 

„Nach Lachalade,“ erwiderte Gertrud, 
nicht ohne zu erröthen. 

„Ah! .. . Und find Sie 
Zeit über dort geweſen?“ 

Das junge Mädchen überlegte einen 
Augenblick, dann erwiderte ſie mit feſter 
Stimme: „Nein, Fräulein.“ 

„So iſt's recht.... Es wird be 
hauptet, Sie hätten die Stadt überhaupt 
gar nicht verlaſſen. ... Natürlich haben 
wir nicht das Recht, uns in Ihre Angele⸗ 
genheiten zu miſchen, aber bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grad ſind wir doch für Sie verant⸗ 
wortlich; aus dieſem Grund allein werde 
ich mir erlauben, fortzufahren. ... Können 
Sie mir über die Anwendung Ihrer Zeit 
Rechenſchaft ablegen?“ 

Gertruds Geſicht nahm einen beun⸗ 
ruhigteren Ausdruck an. Sie begann zu 
begreifen, in welche Verlegenheit ſie ſich ges 


ieſe ganze 


bracht hatte und doch zögerte ſie noch, eine 
beſtimmte, klare Antwort zu geben. 

„Nein,“ erwiderte ſie mit bebender 
Stimme, „unglücklicherweiſe kann ich auf 
gar keine Einzelheiten eingehen.. . Es 
it wahr, daß ich in B. . . geblieben bin, 
ehe ich zu Ihnen zurückkehrte, allein die Ans 
gelegenheiten, die mich bis heute zurlickgehal⸗ 
ten haben, ſind nicht die meinigen und ich 
habe Schweigen gelobt. ... Ich bitte um 
Vergebung, Fräulein, aber ich muß mein 
Verſprechen halten. ... Allein ich ſchwöre 
De daß ich mir nichts vorzuwerfen 
abe.“ 

Fräulein Hortenſe ſtieß einen Seufzer 
aus und Fräulein Teline zog die Brauen 
zuſammen. 

„Um jo beſſer für Sie,“ fuhr dieſe 
in hartem Tone fort, „wenn Ihr Gewiſſen 
ruhig iſt; allein in den Augen der Welt 
dürfte dies kaum genügen und der Skandal 
iſt nichtsdeſtoweniger vorhanden.“ 

„Der Skandal?“ rief Gertrud aus. 

Fräulein Celine, die vor dem Bild der 
klugen und der thörichten Jungfrauen ſtand, 
das in dieſem Augenblick von der Sonne 
hell beleuchtet wurde, hielt ihre grauen 
Augen ſeſt auf das Antlitz des jungen 
Mädchens geheftet und das furchtbare und 
gefürchtete Fräulein Pehe machte den Eins 
druck, als wolle ſee mit ihrer Elle das 
Gleichniß aus dem Evangelium erklären, 
oder als ſei fie ſelbſt eine der triumphiren⸗ 
den, klugen Jungfrauen und aus dem alten 
Epinaler Bilderbogen herausgetreten. 

„Der Skandal!“ wiederholte Gertrud 
ganz niedergeſchmettert. . .. Sie bebte von 
Kopf zu Fuß und die Stimme verſagte ihr. 
Der Skandal! Dies eine Wort hatte ihren 


ganzen Stolz empört, allein ihre Beſtürzung 
war ſo groß, ihre Kehle durch die Erregung 
ſo zugeſchnürt, daß fie kein Wort hervor⸗ 
bringen konnte. Endlich löften ſich die zus 
ſammengepreßten Lippen und die Augen 
zu dem alten Fräulein aufſchlagend, ſagte 
ſie: „Was wirft man mir vor und was 
hat die zu thun mit dem, was ge⸗ 
ſchehen iſt!“ 

„Ob mit Recht oder mit Unrecht,“ er, 
widerte Fräulein Celine, „ſchwatzt die Welt 
darüber.... Man weiß alles. Man hat 
erfahren, daß Sie ſich ... verſtohlener⸗ 
weile in B. . . aufgehalten haben; man 
hat fie dabel überraſcht, daß Sie im geheimen 
ein neugeborenes Kind auf Ihren Armen 
fortgetragen haben.... Iſt dies wahr?“ 
„Es if wahr ... aber ich verſtehe 


„Sie verſtehen nicht! Nun, Sie find 
wirklich gut... Ihr beſonderes 5 ja 
ſogar kokettes Weſen hat die Aufmerkſamkelt 
der Leute nur allzu ſehr auf Sie gelenkt. 
: Sie verſchwinden in geheimnißvoller 
Weiſe, dann begegnet man Ihnen des Nachts 
mit einem Kind auf dem Arm und Sie bes 
greifen nicht, daß man ſagt, dies Kind ges 
höre Ihnen?“ 

„Mir!“ rief Gertrud entrülſtet. 

Sie war leichenblaß geworden und 
mußte ih auf den Tiſch fügen, um nicht 
umzufallen. 

Ihre blitzenden Augen flogen von Fräu⸗ 
lein Hortenſe zu Fräulein Celine, die fie 
beide kopſſchüttelnd betrachteten. 

„Aber das iſt ja eine Verleumdung,“ 
ſagte ‚fie endlich; „das iſt nicht wahr!. 
Sie glauben es nicht, Sie können etwas 
derartiges ja gar nicht glauben!“! 


nicht 


An der Spitze des Komités ſteht der Vice⸗ 
präſident des Vereins zur Förderung der 
Künſte, Wrotnowfki. 


Auslündiſche Nachrichten, 


— 


— Das Mißvergügen weiter 
Kreiſe, welche der kolonialen Sache Deutſch⸗ 
lands warm zugethan ſind, beſteht nicht nur 
in unverminderter Schärfe fort, ſondern 
ſcheint ſich ſogar in den letzten Tagen der⸗ 
maßen geſteigert zu haben, daß man ernſte 
Schritte zur Bekundung deſſelben und zur 
Mobiliſirung der öffentlichen Meinung in 
Deutſchland in's Auge gefaßt hat. Nament⸗ 
lich gährt die Unzufriedenheit in Süddeutſch⸗ 
land ſehr heftig, wovon ein Aufruf in meh- 
reren ſüddeutſchen Blättern zeugt, der dem 
deutſchen Volle die Abfaſſung einer Maſſen⸗ 
bittſchrift an den Reichstag anräth. 

„Swar hat nach der Verfaſſung — ſo 
heißt es darin — das deutſche Volk nicht 
das Recht, in feinen auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ſelber mitzuſprechen, aber trotzdem wird 
auch bei uns ein ausgesprochener Wunſch und 
Wille der Nation in den Reglerungskreiſen 
nicht ungehört verhallen. Wohlan denn Deuiſch⸗ 
land wache auf! Laßt eure Maſſenbitt⸗ 
ſchrift an den deutſchen Reichstag offen 
und unumwunden ausſprechen, daß jener 
Vertrag dle helle Verzweiflung in Tauſenden 
geweckt hat, die mit jeder Faſer ihres Her⸗ 
zens an Deutſchland hängen. Männer aller 
Parteien, die bei dieſer Angelegenheit ſich 
lediglich als Deutſche fühlen, mögen die 
Sache in die Hand nehmen. Der Reiche: 
tag wird und muß dieſem Wunſche Gehör 
ſchenken. Der Reichstag wird, fo hoſſen 
wir, mit einer überwältigenden Mehrheit vor 
die Reglerung treten und ihr ſagen: Der 
Vertrag mit England ſchädigt unſere Inte 
reſſen und verwundet unſer Ehrgefühl; er 
darf deshalb niemals zur Wirklichkeit werden! 
Wird die veutſche Regierung eingeſtehen, daß 
ſie einen Fehler gemacht hat? — Wir 
glauben und hoffen, ja! Wenn die Ver⸗ 
zweiflung im deutſchen Volke, wenn die 
flumme und ſchmerzliche Eniſagung der 
treueſten Anhänger der Krone unſere Regle⸗ 
rung noch nicht überzeugt hat, dann wird 
ihr der nur zu wohl begründete Jubel 
Stanley’s ole Augen öffnen. Wir können 
von der Vaterla idsliebe der Berather unſe⸗ 
res Kalſers erwarten, daß ſie nicht nur 
einſehen, ſondern auch unumwunden einge⸗ 
ſtehen werden, mit ihren Kenniniſſen über dit 
afrikanischen Verhältniße zu kurz gekommen 
zu ſein. 

Die Empfindungen pattiotiſchen Schmerzes, 
welche dieſen leldenſchaflichen Auſſchrei ver⸗ 
anlaßt haben, ſo ſchreibt die „Tägl. Roſch.“, 
ehren wir und können wir in vollem Maße 
begreifen. Wir würden ſie ſogar rückhaltlos 
thellen, wenn wir nicht Grund zu der Zu⸗ 
verſicht hätten, daß das, was man von dem 
engliſchen Abkommen bis jetzt kennt, daſſelbe 
in dem wichtigſten Punkte nicht 
erſchöpft. In dieſem Vertrauen glauben 
wir eine Tröſtung für die allerdings ſchweren 


In dieſer Verſicherung lag ein ſolch 
zum Herzen gehender und wahrhaſtiger Ton, 
daß die wachſende Ueberzeugung von ihrer 
Schuld bei der älteren Schweſter wieder er⸗ 
ſchüttert wurde. 

„Gewiß,“ begann ſie, „wir haben Sie 
ſtets hoch geachtet und geſchätzt und wün⸗ 
ſchen nichts mehr, als uns von Ihrer Un⸗ 
ſchuld überzeugen zu laſſen. Allein die Welt 
iſt ſchlecht und bösartig und glaubt leicht 
das Schlimmſte und der Schein iſt gegen 
Sie, Gertrud!“ 

„Wo iſt die Mutter dieſes Kindes?“ 
nahm Fräulein Celine ihre Fragen mies 
der auf. 

„Sie iſt geſtorben.“ 

„Und der Vater?“ 

„Er hat die Stadt verloſſen.“ 

„Aber Sie, wie ſind Sie dazu gekom⸗ 
men, ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen 
und ſich kopfüber in ein ſolches Abenteuer 
zu ſtürzen ?“ 0 

Das kann ich nicht ſagen,“ erwiderte 
Gertrud niedergeſchlagen; „ich habe, wie ges 
ſagt, verſprochen, das Gehelmniß treulich zu 
bewahren.“ f 

„Wie können Sie verlangen, daß man 
ſich mit einer derartigen Auskunft zufrieden 
gebe?“ fragte Fräulein Celine barſch; „Sie 
ſehen ja ſelbſt, alles jpricht gegen Sie....“ 

Gertrud begann wirklich nachgerade 
einzuſehen, daß das alte Fräulein recht hatte 
und ihre Lippen zuckten vor krampfhaftem 
Schluchzen. 

„Aber, ich lüge nicht,“ rief ſie, ver⸗ 
zweifelnd die Hände ringend, „ich lüge ganz 
gewiß nicht! .. . Uebrigens find Zeugen 
vorhanden, die beſtätigen können, daß ich 
nur die Wahrheit geſagt habe. Es iſt eine 


Opfer zu beſitzen, die Deutſchland den Eng ⸗ 


ländern gebracht hat. Wie aber immer die 


Dinge liegen mögen — auf irgend eine 
Weiſe von der Regierung in ſeinen berech⸗ 
tigten Beſorgniſſen beruhigt zu werden, da⸗ 
rauf hätte das deutſche Volk jetzt ein wohl⸗ 
begründetes Anrecht, wenn es nun doch ein⸗ 
mal das Staatswohl erſordern ſollte, über 
die erzielten Ergebniſſe den Schleier des 
Geheimniſſes zu breiten und auf der Trübine 
des Reichstages davon zu ſchweigen. Es 
giebt genug Mittel und Wege, um dies 
trotz ſorgſamer Wahrung des Geheimniſſes 
zu bewirken. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
geht der Reichstag in die Ferien, noch ehe 
die Abtretung von Helgoland in Form einer 
Vorlage zu Seiner Kenntniß gebracht werden 
kann. In dieſem Falle wäre es geradezu 
eine patriotiſche Pflicht, die Beſorgniſſe 
und Mißſtimmungen zu bannen, die 
auf welte Kreiſe der Bevölkerung wie ein 
Alp drücken, umſomehr, als der Reichstag in 
rückſichtsvoller Enthaltſamkeit mehr geleiſtet 
hat, als von ihm vielleicht erwartet worden 
ſein mag. Um die Form, in der eine 
ſolche Beruhigung erſolgen könnte, wird man 
an leitender Stelle doch wirklich nicht ver⸗ 
legen ſein. — Es wird jetzt zuverläſſig be⸗ 
richtet, daß die kolonialſreundlichen Parteien 
zuerſt die Abſicht hatten, die Nachtrags⸗ 
forderung für Oſtafrika in eine Kommiſſion 
zu verweilen, in welcher die Regierung Ges 
legenheit fände, einige Andeutungen über die 
Motive zu machen, welche Deutſchland zu 
ſo weltgehenden Zugeſtändniſſen an England 
veranlaßt haben. Unterſtützt wurde dieſe 
urſprüngliche Abſicht durch die Erwägung, 
daß es ein eigenthümliches Licht auf die 
deutſche Volksvertretung werfen könnte, wenn 
dieſe allein ſich jeder Aeußerung über das 
Abkommen enthielte, nachdem doch die Par⸗ 
lamente aller derjenigen Länder ſich ausge⸗ 
ſprochen haben, die das Abkommen gar 
nicht ſo direkt angeht, wie Deutſchland. 
Man glaubte aber doch der Re» 
gierung keine Schwierigkeiten 
machen zu dürfen, und vertröſtete 
ſich auf die Zeit, welche die Vorlage über 
die Abtretung der Inſel Helgoland zu einer 
Kritik über das deutſch⸗engliſche Abkommen 
bieten wird. 

— Ueber „Fürſt Bismarck im 
Ruheſtande“ ſchreibt die „Ames“: „Die 
lange und erfolgreiche Laufbahn des Fürſten 
Bismarck hat ihm eine Erfahrung nicht 
gebracht, welche Staatsmänner in Ländern, wo 
der König hertſcht, aber nicht regiert, genießen. 
Er hat keine Gelegenheit gehabt, die Kunſt, 
als hervorragender privater Bürger zu leben, 
zu erlernen. Jetzt wo dieſe Rolle ihm aufe 
erlegt wird, nachdem er mehr als ein Viertel 
Jahrhundert auf der Höhe der Macht ge⸗ 
ſtanden hat, zeigt er, daß ſelbſt bel Männern 
von transcendenten Fähigkeiten Vollkommen, 
beit nur durch Uebung erreicht wird. Man 
muß zugeben, daß der Fürft durch fein Be⸗ 
nehmen nach feinem Rücktritt, oder wie er 
ſelbſt es zu nennen vorzieht, ſeit ſeiner Ent⸗ 
laſſung, ſeine Bewunderer etwas enttäuſcht 
hat. Seine Reben, feine Aeußerungen und 
ſeine Haltung im Allgemeinen haben nicht 


alte Frau da, die das Kind hat zur Welt 
kommen und die Mutter ſterben ſehen 
Sie wohnt in Polval und heißt Mutter 
Surloppe. . . .* 

Als fie Dielen Namen nennen hörten, 
wechſelten die Schweſtern wiederum einen 
traurigen Blick, dann entgegnete Fräulein 
Hortenſe kalt: „Das Zeugniß dieſer Frau 
würde Ihnen mehr ſchaden als nützen, meine 
Liebe. Das alte Weib, von dem Sie ſpre⸗ 
chen, hat einen ſehr ſchlechten Ruf und Nies 
mand würde ihren Worten Glauben ſchen⸗ 
ken. . . . Uebrigens würden Sie doch immer 
noch zu erklären haben, wie Sie dazu ge⸗ 
kommen ſind, ſich mit ſolchen Leuten einzu⸗ 
laſſen. . .. Können Sie dies thun?“ 

Gertrud blieb ſtumm. 

„Alſo nicht? ... Nun, ich bedaure 
es herzlich, aber unter dieſen Umſtänden ſe⸗ 
hen wir uns genöthigt, eine ſtrenge Maß⸗ 
regel zu ergreifen. Sie haben einen Skandal 
erregte. 
„Und auf unſer Haus darf auch nicht 
ein Schatten von Verdacht fallen!“ vollendete 
Fräulein Celine mit männlicher Stimme, 
ohne zu ahnen, daß ſie ein Wort Cäſars 
wiederhole. 

Fräulein Hortenſe ſtieß wieder einen 
tiefen Seufzer aus. 

„Wir können Sie nicht bei uns be⸗ 
halten, mein Kind, das werden Sie ſelbſt 
einſehen.“ 

„Ich ſehe, daß ich verloren bin!“ 
flüſterte Gertrud und Thränen überſtrömten 
ihr Geſicht bei dieſen Worten; ihre Bruſt 
erbebte vor Schluchzen, händeringend ſtand 
ſie da. Plötzlich ſank ihr Kopf zurück, ihre 
Kniee brachen und ſie fiel zur Erde. 

(Fortsetzung folgt.) 


1 


jene Ueberlegenheit über gewöhnliche Menſchen 
gezeigt, welche die Welt von ihm erwartete. 
In Wahrheit, es hat Staatsmänner von weit 
kleinerem Kaliber und unendlich geringeren 


Erfolgen gegeben, welche größere Würde 
nach ihrem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſte bewieſen haben. Vielleicht war bei 
dem Fürſten Bismarck der Uebergang aus 
einer unvergleichlich einflußreichen Stellung 
zu der eines einfachen Landedelmannes zu 
abrupt. Dennoch muß man wünſchen, daß 
er mehr Gleichmuth gezeigt hätte. Er 
hätte entweder in Berlin bleiben, freien 
Umgang mit politiſchen Männern pflegen 
und den Einfluß ausüben können, welcher 
einer kraftvollen Perſön lichkeit mit Erfah⸗ 
rungen ohne Gleichen zukommt. Oder er 
hätte völlig alle Verbindung mit den Kreifen, 
denen er entzogen wurde, abbrechen, ſeln 
politiſches Leben als abgeſchloſſen betrachten 
und frei und unbeſchränkt als Privatmann 
leben können. Er hat keines von Beiden ge⸗ 
than. Er iſt zu vollſtändig dem öffentlichen 
Leben entrückt, um einen erheblichen Einfluß 
ausüben oder ſelbſt modifizirt die Tradition 
einer öffentlichen Laufbahn aufrecht zu erhalten, 
dennoch hat er gerade ſoviel Berührung 
mit der Politik beibehalten, um die That⸗ 
ſache klar zu machen, daß er bei Seite ge⸗ 
ſchoben iſt. Die Alternative iſt offenbar 
ſchwieriger in Deutſchland, als in England, 
ober doch nicht unmöglich. Die zweite kann 
Jeder treffen, in Deutſchland oder hier, der 
entſchloſſen iſt, die Rolle zu Übernehmen.“ 


Ungeshronik. 


— Der Herr Stadtpräſident macht 
bekannt, daß am 10. (22.) Juli d. J. 
Mittags 12 Uhr im Amtslokale der 
hieſigen Kreis⸗Verwaltung ein Licktatlons⸗ 
termin zur Uebernahme der Beleuchtung in 
der Stadt Zgierz für die Jahre 1891/3 
von der Summe von Ayo Kop. pro 
Laterne und Nacht (in minus) und zur 
Verpachtung der Einnahmen des Zgilerzer 
Schlachthauſes für denjelben Zeitraum von 
2515 Rbl. pro Jahr (in plus) ſtattfinden 
wird. Die näheren Bedingungen ſind in 
der Amtskanzlei des Kreis Amts einzu⸗ 
ſehen. 

— Ein nichtswürdiger Bubenſtreich 
wurde in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag gegen den Spinnereibeſitzer Herrn 
Meihner hierſelbſt verübt. Derſelbe fand 
nämlich am Sonntag früh die Mauer ſeines 
Fabrikgebäudes von der Nachbarſeite her 
durchbrochen und feine Spinnmaſchinen theil⸗ 
weiſe beichäbigt vor, ſodaß es eluige Tage 
dauern dürſte, ehe er den Betrieb wieder 
wird aufnehmen können. Wer dieſes nichis⸗ 
würdige Bubenſtück verübt hat, iſt bis jetzt 
lelder nicht ermittelt. 

— Ein theures Nachmittagsſchläſchen. 
Ein in Widzew wohnhafter Mann legte ſich 
am Sonntag Nachmittag in der Schonung 
an einem ſchattigen Plätzchen nieder, um 
Mittagruhe zu halten. Kaum war er einge⸗ 
ſchlafen, jo wurden ihm aus den Taſchen eine 
Brieſtaſche mit 60 Rs. und eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr geſtohlen. Als ihm die Diebe die Uhr ent⸗ 
wendeten, erwachte der Schläfer und rief 
um Hülfe, er erhielt jedoch einen heftigen 
Schlag mit einem dicken Stock über den Kopf, 
daß er zurücktaumelte und als er wieder 
zum Bewußtſein kam, waren die Diebe mit 
ſeinem Gelde und der Uhr längſt ver⸗ 
ſchwunden. 

— Das Präſidium der permanenten 
Muſter⸗ und Proben⸗Ausſtellung in Ware 
ſchau macht bekannt, daß die Einſendung der 
in den Catalog aufzunehmenden Inſerate in 
kürzeſter Zeit zu erfolgen hat. Jedem Aus⸗ 
ſteller wird eine ganze Seite des Catalogs 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Ander⸗ 
weitige Inſerate werden mit 10 Rbl. pro 
Seite berechnet. 

— Vom Welter. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag gegen 5 ½ Uhr, alſo gerade zu der 
Zeit, wo ſich Alles zu einem Beſuche der 
Gärten rüſtete, kam plötzlich ein ſolch' hef⸗ 
tiger Regenguß, daß die niedrig gelegenen 
Straßen binnen wenigen Minuten vollſtändig 
überfluthet wurden. Wer ſich im Freien 
aufhielt und nicht Schutz fand, wurde bis 
auf die Haut naß und dieſes Ungemach 
dürfte gar Vielen paſſirt ſein. Vurch die 
Konſtantinerſtraße bewegten ſich zur ange⸗ 
gebenen Zeit mehrere Leichenbegängniſſe. Da 
dieſelbe aber eine weite Strecke überſchwemmt 
war, ſo mußten die Träger mit den Särgen 
auf dem Trottoir gehen; andere warteten 
wleder, bis ſich das Waſſer verlaufen hatte. 
— Das Sonntags ⸗Geſchäft der Garten: 
Reſtaurants und Eoncert:Zocale war in Folge 
dieſes Unwetters natürlich auch diesmal buch⸗ 
ſtäblich wieder zu Waſſer geworden. 

— In unmittelbarer Nähe des Dorfes 
Lagiewnik wurde am Sonnabend Nachmittag 
gegen 5 Uhr ein Landmann von einigen 


Strolchen überfallen und unter der Androh⸗ 
ung des Erſtechens zur Herausgabe ſeiner 
Baarſchaft von 15 Rbl., welche er für den 
Verkauf landwirthſchaftlicher Produkte in der 
Stadt eingenommen hatte, veranlaßt. 

— Gegen alle Arten von Inſecten⸗ 
ſtichen iſt einfaches Kochſalz vorzüglich. Man 
reibt die geſtochene Stelle mit einer ſtarken 
Salzlöjung ein und die Folgen des Stiches 
verſchwinden. Gegen Mückenſtiche leiſtet ſpe⸗ 
ciell echtes kölniſches Waſſer gute Dienſte 
und hat dabei den Vorzug, Niemand durch 
ſeinen Geruch zu beläſtigen. 

— Einem uns vorliegenden Rund⸗ 
ſchreiben der hieſigen Wollwaaren⸗Induſtrie 
Schwarz, Birubaum & Löw zufolge, iſt 
der Mitinhaber der Firma Adolf Löw & 
Sohn in Brünn, Herr Theodor Löw, aus 
der Firma ausgetreten und ſomit deſſen 
Antheil an dem hieſigen Geſchäft auf den 
nunmehrigen alleinigen Inhaber der ge⸗ 
nannten Brünner Firma, Herrn Karl Löw 
übergegangen. Dagegen iſt Herr Edmund 
Guſtav Schwarz, Sohn des Mitinhabers 
der Firma Schwarz, Birnbaum & Löw, 
des Herrn M. E. Schwarz, als Thellhaber 
in das Geſchäft aufgenommen worden. 

— Ueber das neue in Lodz zu grün⸗ 
dende ſtändige polniſche Theater leſen wir 
im „Kur. War.“ wie ſolgt: 

„Die Angelegenheit der Gründung eines 
polniſchen Theaters in Lodz ſoll einen gün⸗ 
ftigen Abſchluß gefunden haben. Zu dleſem 
Zweck hat ſich ein Conſortium mit Antheilen 
zu je 50 Rbl. gebildet. Bis jetzt ſind 120 
ſolcher Anthelle zuſammengebracht worden 
und wird außerdem dem Theater von drei 
Perſonen eine jährliche Subventlon von je 
500 Nl. zu Tell werden. Außer dleſem 
Kapital, das dem Theater die Exiſtenz ſichert, 
haben einige Kunſtfreunde und wohlhabendere 
Bewohner der Stadt Lodz dem Adminiſtra⸗ 
tor ein Kapital von 1000 NHL. als zinsfreie 
Anleihe überreicht. Die Geſammtſumme, 
über die gegenwärtig die Theateradminiſtra⸗ 
tion verfügt, beträgt alſo 9000 Rbl. Da 
jedoch zur Gründung des neuen Unterneh⸗ 
niens und zur Complettirung der Truppe 
mehr als 6000 Rbl. nicht erforderlich find, 
jo wurde der Ueberſchuß von 3000 Nbl. in 
der Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller als 
Reſerveſonds deponirt. Die Theater⸗Adml⸗ 
niſtration wird der Controlle des Haupi⸗ 
buchhalters der C. Scheibler'ſchen Etabliſſe ; 
ments unterſtehen. N 

Der Theaterdirector, Herr Kopczewski, 
iſt mit dem Complettiren der Truppe be ⸗ 
ſchäſtigt. Die Vorſtellungen werden am 1. 
Oktober beginnen.“ 

— Die ſeit einigen Monaten hler er⸗ 
richtete Bäckerei „Najnowsza“, deren 
Gebäck ſich in kurzer Zeit dermaßen einge⸗ 
bürgert hat, daß daſſelbe heute in allen 
Staditheilen, in ungefähr ſiebzig Läden, vers 
kauft wird, hat ihre Arbeitskräfte neuerdings 
derart verſtärkt, daß nach dem Muſter der 
Bäckereien der Großſtädte ihre Kunden 
zweimal täglich, Morgens und Nach⸗ 
mittags, friſches Taſelgebäck er⸗ 
halten können. Dieſes Gebäck wird von nun 
ab täglich zweimal bei allen Wiederverkäufren, 
die in dem Cirkular, welches unſerer Sonn⸗ 
tagenummer beilag, namhaft gemacht waren, 
zu haben ſein. Wir können uns nicht ver⸗ 
jagen, der Leitung der Bäckerel „Naj- 
nowsza“ für dieſe ſoriſchrittliche Neuere 
ung unſere Anerkennung auszusprechen und 
ſind überzeugt, daß mit der Zeit auch die 
andern hieſigen bedeutenderen Bäckereien 
ihrem Beiſpiel folgen werden. 

— Aus Widzew wird uns über das 
daſelbſt am Sonnabend ſtattgehabte Kin⸗ 
derfeſt Folgendes berichtet: 

„Wie alljährlich wurde auch in dieſem 
Jahre nach Schluß des Schuljahres für 
ſämmtliche Schüler und Schülerinnen der 
Widzewer Fabriksſchule ein Feſt veranſtaltet. 
Nachdem die Schüler ſich im Schulhauſe 
verſammelt hatten, zogen dieſelben unter 
Führung ihrer Lehrer, der Herren Günther und 
Benkel und dem Vorausmarſche der Militär⸗ 
kapelle unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Dietrich nach dem zu ähnlichen Zwecken 
errichteten Saale. Derſelbe war ſeiner Be⸗ 
ſtimmung entſprechend feſtlich mit Kränzen 
und Guirlanden geſchmückt. Als Einleitung 
wurde von den Schülern das Lied „Kon 
cnanenz“ geſungen, worauf vom Oberlehrer 
Günther der Jahresbericht in ruſſiſcher 
Sprache verleſen wurde. Nachdem die an⸗ 
weſenden Herrſchaften, Herr Kunitzer und 
Gemahlin nebſt den geladenen Gaſten die 
auf einem beſonderen Aiſche ausgelegten 
Probearbeiten der Schüler: Schönſchriften, 
Zeichnungen u. ſ. w. in Augenſchein ge⸗ 
nommen hatten, wurden unter die Schüler 
die Zenſuren vertheilt. Der Geſang der 
Lieder „Muorn Abra“ und der Rational» 
hymne bildeten den Schluß des ſelerlichen 
Actes. Hierauf wurden nun vor allen Dingen 
den Kindern Erfriſchungen gereicht. Nach⸗ 
dem dieſelben ſich an Kuchen, Limonade u. 


dgl. weiblich gelabt, zog die fröhliche Schaar 
unter den Klängen der Muſik nach der 
nahe gelegenen Schonung. Spiele, Ge⸗ 
fang, Turnen, Muſik u. ſ. w. bildeten 
bier in bunter Abwechſelung die Unter⸗ 
haltung der vergnügten Kleinen, bis der 
nahende Abend zur Heimkehr mahnte. Wie⸗ 
derum marſchirte der bunte Zug mit flat⸗ 
ternden Fähnchen nach dem Saale, wo die 
Kinder mit Speiſe und Trank in überreich⸗ 
licher Weiſe bedacht wurden. Vergnügt 
blieb die kleine Schaar noch einige Zeit 
beleinander, bis der inzwiſchen hereingebro⸗ 
chene Abend der Freude ein Ende machte. 
Auf dem durch Lampions erleuchteten Platze 
wurde vom Neuen Auſſtellung genommen 
und nach den Klängen eines Marſches der 
Weg nach Hauſe angetreten. — Inzwiſchen 
hatten ſich die Eltern der Kinder und die 
Beamten der Fabrik eingeſunden, um auch 
ihren Theil der allgemeinen Feſtesfreude zu 
beanſpruchen und blieben dieſelben vergnügt 
bis in die ſpäte Nacht hinein beieinander, 
denn Dank der Fürſorge unſerer geehrten 
Herrſchaft war alles Mögliche gethan, um 
das Feſt nach allen Seiten befriedigend zu 
geſtalten, und iſt dieſe Abſicht auch im 
volften Maße gelungen. Den Dank 
dafür konnten die geehrten Veranſtalter 
des Feſtes, Herr Kunitzer und Gemahlin, in 
den vergnügten Blicken, den freudegerötheten 
Geſichtern der Kleinen leſen und kann 
dieſes gelungene Feſt gewiß als ein neues 
bindendes Glied in der Kette guter Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Herrſchaft und Unterge⸗ 
benen betrachtet werden. 

— In der niederſchleſiſchen Stadt 
Sprottau hat ſich neulich etwas ereignet, 
das die alten Sprüchworte: „Es iſt Alles 
ſchon dageweſen“ und „Es giebt nichts 
Neues unter der Sonne“ glänzend zu Schan⸗ 
den gemacht hat. In dieſer guten Stadt iſt 
nämlich der diesjährige Schützenkönig ab⸗ 
geſetzt worden und zwar von der Gilde 
ſelbſt und aus dem Grunde, weil er ſich 
geweigert hat — den obligaten Feſtſchmaus 
zu geben. Der Ex⸗Schützen⸗König behauptet 
nun, es habe in ſeinem Willen gelegen, den 
Schmaus zu geben oder nicht und er denke 
gar nicht daran, vor Ablauf ſeines Jah⸗ 
res ſeine Würde niederzulegen und die 
Infignien abzugeben, während die ges 
kränkte Schützengilde ihrerſelts auf der 
Abſetzung beharrt und die Angelegenheit 
dem Liegniger Verwaltungsgericht zur Ent 
ſcheldung unterbreitet hat. Der Reglerungs⸗ 
präſident Prinz Handjery in Liegnitz hat 
nun ſeinerſelts den geſchmähien Schützen⸗ 
könig, Kupferſchmledemeiſter Reichmann aufs 
gefordert, ihm ſeine Gründe für ſeine Wei⸗ 
gerung mltzutheilen ind liegt demſelben 
gegenwärtig die Sache zur Entſcheldung vor, 
— In den Kreiſen der Schützen ſieht man 
derſelben mit großer Spannung entgegen, 
inzwiſchen aber wird der Exkönig täglich 
und ſtündlich geſoppt und durch Zur 
ſchriſten in Aufregung verſetzt, die von Nah 
und Fern eintreffen und die ſämmtlich humo⸗ 
riſtiſche Auſſchriften, wie „An Se. depoſſe⸗ 
dirte Schützenmaſeſlät“, „Sr. apenageloſe 
Schützen Ex⸗Majeſtät“, Herrn Schützenkönig 
a. D. wider Willen“ u. |. w. tragen. 


— Der in einem im Seehafen von 
iume befindlichen Bade beſchäftigte 
Schwimmmeiſter Siwio Mayonni glitt am 
a Sonnabend, wie man dem „Buda⸗ 
peſti Kirlap“ meldet, beim Verlaſſen einer 
Ankleidecabine aus und erlitt am Fuß eine 
große d m e Um die eingetretene 
Blutung zu ſtillen, ſprang er ins Waſſer 
und begann in immer raſcherem Tempo zu 
ſchwimmen. Plögßlich ſtieß Mayonni einen 
markerſchütternden Schrei aus. Seine Gat⸗ 
tin schnitt raſch einen an die Pontons ges 
bundenen Rettungskahn los und ſetzte mit 
übermenſchlicher Anſtrengung ihrem Gatten 
nach. Als ſie ihn erreicht hatte, war er 
bereits nahe daran, infolge des Blutver⸗ 
luſtes und der Erſchöpfung unterzuſinken. 
Die Frau erfaßte ihren Mann beim Kopf⸗ 
aare, und es gelang ihr, ihn in den Kahn 
zu heben. Hier gewahrte fie mit Entſetzen, 
daß ihm ein Fuß fehle. Inzwiſchen waren 
inen mehrere Kameraden nachgerudert und 
fanden beide bewußtlos auf dem Boden 
des Kahnes liegen. Sie wurden ſchleunigſt 
ans Ufer gebracht und von den Hafenärz⸗ 
165 zum Bewußtſein gebracht. Der unglück⸗ 
iche Schwimmmeiſter erzählte nun, daß ihn 
ein Haifiſch verfolgt und ihm den Fuß 
2 fer len habe. Die Behörde erließ infolge 
deſſen eine Kundmachung, in welcher die 
Bewohner vor dem Baden im offenen 
Meere gewarnt werden. 


Ute po. 
Petersburg, 28. Juni. Dem „Ipax- 


deus“ zufolge find die neuen Tarife für 
en Transport ausländiſcher Waaren auf 


ruſſiſchen Eiſenbahnen genehmigt worden. 


Für die meiſten Einfuhrartikel ſind die 
Tarifſätze erhöht und die Ausſchließungen 
gewiſſer Linien aufgehoben. Die neuen 
Tarife gelten vom 1. Januar 1891 ab. 

Es wird ein Geſetz veröffentlicht, be⸗ 
treffend die Vereinigung der Warſchau⸗Brom⸗ 
berger mit der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
und betreffend Theilnahme der Regierung 
am Reingewinn der letzteren Eiſenbahn. 

Petersburg, 28. Juni. Einem aus 
Wladiwoſtok hier eingetroffenen Telegramm 
zufolge trafen dort zwei chineſiſche Beamte 
mit engliſchen Ingenieuren ein, welche Ter⸗ 
rainſudien zum Bau einer Eiſenbahn durch 
die Mongolei anſtellten. Dieſelben erklärten, 
die chineſiſche Regierung beabſichtige die Lö⸗ 
ſung der Frage betreffs des Eiſenbahnbaues 
nach der ruſſiſchen Grenze zu beſchleunigen. 

Berlin, 28. Juni. Mit Bezug auf die 
Meldung von dem beabſichtigten Rücktritt 
des Kriegsminiſters ſchreibt die „N. A. Z.“: 
„Von vertrauenswerther Seite wird dieſe 
Nachricht mit dem Bemerken beſtätigt, daß 
der Kriegsminiſter die Geſchäfte, ſo lange 
dies erforderlich, weiterführen werde. Als 
muthmaßlicher Nachfolger des Generals v. 
Verdy wird auch uns der Kommandant des 
Kaiſerlichen Hauptquartiers, Generalieutenant 
v. Wittich genannt, welcher ſich zur Zeit 
bekanntlich im Gefolge des Kaiſers auf der 
Fahrt nach Dänemark befindet.“ Man be⸗ 
hauptet, daß die Bekanntgabe von militä⸗ 
riſchen Zukunftsplänen, die der Reichskanzler 
als ſolcher nicht zu kennen verſicherte und 
die gleichwohl die Annahme der Heeresvor⸗ 
lage ſehr erſchwert haben, die Urſache des 
Rücktritts des Generals von Verdy ſei. 
Selbſt bis hinauf in die höchſten Stellen 
ſel dieſe vorzeitige Ankündigung ſehr miß⸗ 
ſällig vermerkt worden. 

Mannheim, 28. Juni. In der Pikrin⸗ 
Fabrik „Rheinau“ explodirte geſtern Mittags 
ein Dampfkeſſel. Sechs Perſonen wurden 
ſehr ſchwer, viele Arbeiter leicht verletzt. 

Wien, 28. Juni, Nachts. Prinz Fer⸗ 
dinand iſt aus Sofia geſtern Abend hier 
eingetroffen und ſetzt morgen die Weiterreiſe 
nach Karlsbad fort. 

Peſt, 28. Juni. Dle öſterreichiſche 
Delegation nahm alle bisher gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe in dritter Leſung an. Der Kriegsmi⸗ 
niſter v. Bauer ſprach darauf der Delegation 
die Anerkennung und den Dank des Kaiſers 
für die Opferwilligkelt und das patriotiſche 
Znſammenwirken der Delegatlonsmitglieder 
aus ſowie auch den Dank des gemeinſamen 
Miniſteriums. Der Präſident der Delegation, 
Fürſt Georg Chartoryski, betonte die Ein⸗ 
müthigkeit der Delegirten in dem Vertrauen 
zu dem Leiter der auswärtigen Politik ſowie 
die Ueberzeugung, daß die Anforderung der 
Kriegsverwaltung nicht unberückſichtigt bleiben 
konnte; er gab ferner dem Bedenken Ausdruck, 
ob die Zukunft weitere Steigerungen der 
Ausgaben geſtatte. Der Präſident ſprach ſodann 
den Wunſch auf Erhaltung des Friedens 
aus. Die Zuverſicht der Delegirten beruhe 
auf dem Monarchen, der die Bedürfniſſe und 
die Anſchauungen aller Völker kenne und mit 
Kraft und Weisheit berückſichtige. Mit einem 
enthuſiaſtiſch aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer wurde die Seſſſon geſchloſſen. 

Paris, 28. Juni. Nach amtlichen De⸗ 
peſchen, die dem Minifter des Innern von 
den betreffenden Präfekten zugegangen ſind, 
beſtätigt es ſich, daß die Gerüchte von dem 
Auftreten der Cholera oder anderer verdächti⸗ 
ger Krankheiten im Departement Morbihan, 
in Marſeille, Lyon und Toulon abſolut jegli⸗ 
cher Begründung entbehren. In Morbihan 
graſſiren die Pocken. 

Paris, 28. Juni. In der heutigen 
Sitzung des Miniſterraths thellte der Miniſter 
des Innern Conſtans mit, daß der General⸗ 
Gouverneur von Algerien auf Anrathen des 
oberſten Geſundheltsraths dieſes Jahr die 
Pilgerfahrt nach Mekka unterſagt habe. Dieſe 
Maßregel werde ſich auch auf Tunis err 
ſtrecken. 

Helſingör, 28. Juni. Kaiſer Wil⸗ 
helm ift heute um 4 Uhr Nachmittags hier 
eingetroffen und vom König Chriſtian und 
dem däniſchen Thronfolger ſowie zahlreichen 
Prinzen begrüßt worden. 

Sheernes, 28. Juni. Die Kaiſerin 
Friedrich iſt heute Vormittag mit den Prin⸗ 
zeſſinnen⸗Töchtern an Bord der Königlichen 
Vacht „Victoria und Albert“ hier eingetroffen 
und bei der Landung von dem Herzog von 
Connaught, ſowie dem deutſchen Botſchafter 
Grafen v. Hatzfeld begrüßt worden. Die 
Höchſten Herrſchaſten ſetzten alsbald mittelſt 
Extrazuges die Reiſe nach Windſor fort. 

Kopenhagen, 28. Junl. Von den 
hieſigen Blättern, welche allſeltig in warmen 
und ſympathiſchen Artikeln den deutſchen 
Kaiſer auf däniſchem Boden willkommen 
heißen, bemerkt die „Borſenzeitung“, der 
Kaifer habe ſeit feinem letzten Beſuche in 
Dänemark eine Arbeitsfähigteit und eine 
Fülle von Ideen an den Tag gelegt, die 


ihn mit den größten Herrſchern der Geſchichte 
auf die gleiche Höhe ſtellten. Nach Jahr⸗ 
hunderten noch werde den Beſuchern des 
Fredensborger Schloſſes das Zimmer gezeigt 
werden, welches der große deutſche Kaiſer 
bewohnt habe. Das nationalliberale „Dag⸗ 
bladt“ hebt hervor, der von dem jugendlichen 
deutſchen Kaiſer bereits dargelegte ehrliche 
Willen, das Glück ſeines Volkes zu fördern, 
und ſein ideales Streben hätten für ſeine 
erlauchte Perſonen große Sympathie erweckt, 
welche ihm überall einen warmen und herz⸗ 
lichen Empfang bereite. 
Kopenhagen, 28. Juni. Kaiſer Wil. 
helm wird auf feiner Nordlandfahrt entgegen 
dem urſprünglichen Reiſeprogramm das ſee⸗ 
befeſtigte Schloß Cronborg vorausſichtlich 
nicht beſuchen, nachdem ihm von amtlicher 
Seite angerathen worden iſt, den beabſichtig⸗ 
ten Beſuch aufzugeben, da in Cronborg 
Typhusfälle vorgekommen find. Der däni⸗ 
ſche Hof verlegte geſtern ſeine Reſidenz nach 
Fredeneborg. Auf wiederholten ausdrück⸗ 
lichen Wunſch Kaiſer Wilhelms wird ſein 
Beſuch und der ſeines Bruders das Gepräge 
einer intimen Familienzuſammenkunft haben. 
Daher wird der Empfang der hohen Bälle 
vorwiegend den Charakter einer herzlichen 
privaten Begegnung tragen. König Chri⸗ 
ſtian begiebt ſich in der zweiten Hälſte des 
Juli auf die Neiſe nach Jütland, namentlich 
zur Eröffnung der Bahn Frederikshavn. 
Kopenhagen, 28. Juni. Der König 
iſt geſtern auf dem Dampfer „Danebrog“ 
dem deutſchen Geſchwader entgegengefahren; 
die Begegnung der beiden Majeſtäten wird 
heute nachmittag auf dem „Danebrog“ ſtatt⸗ 
finden. Aus Malmö, Landskrona und 


Halmſtadt find etwa 20 Dampfer dem Kai⸗ 


ſer entgegengefahren. 

London, 26. Juni. Der „Standard“ 
erklärt in der Lage zu ſein, die kompetente 
Verſicherung abzugeben, daß das deutſch⸗ 
engliſche Uebereinkommen keine Verwickelun⸗ 
gen mit Frankreich zur Folge haben wird. 

Madrid, 28. Juni. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Gandia lauten beruhigend; an⸗ 
dererſeits wird aus Jativa berichtet, daß 
dort die Cholera in der Ausbreitung begrije 
fen ſei. 

In Puebla und Barcelona hat elne 
Erderſchütterung ſtattgeſunden; die Schwan⸗ 
kungen waren nur von kurzer Dauer; es hat 
ſich kein beſonderer Zwiſchenfall ereignet. 

Sofia, 28. Juni. Prinz Ferdinand 
hat kurz vor feiner Abreiſe das Todesurtheil 
gegen den Major Panitza beſtätigt. 

Sofia, 28. Juni. Major Panitza 
wurde heute Morgen im Beiſein der hieſigen 
Garniſon erſchoſſen. 

Sofia, 27. Juni, Nachts. Prinz Fer⸗ 
dinand verließ geſtern Abend Widdin und 
traf heute in Turnu Severin ein, von wo 
derſelbe nach Karlsbad weiterrelſte. Stambu⸗ 
low, der den Prinzen nach Turnu Severin 
begleitet hatte, kehrte nach Widdin zurück. 
Hier veröffentlichte derſelbe eine Proklamatlon 
des Prinzen, in welcher Stambulow während 
der kurzen Abweſenheit zum Stellvertreter 
deſſelben ernannt wird. 


Telegraunt. 

Petersburg, 29. Juni. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Ihre Kaiſerlichen Mafeſtäten 
geruhten mit Ihren kalſerlichen Hoheiten, den 
Großfürſten Georg und Michael Alexandro⸗ 
witſch und der Großfürſtin Kenia Alexan⸗ 
drowna nach den finniſchen Scheeren abzureiſen. 

Fredeusborg, 29. Juni. Der Kalſer 
Wilhelm traf um 5 Uhr ein und wurde 
an der Treppe des Schloſſes von der Kö⸗ 
nigin, der Kronprinzeſſin, der Prinzeſſin 
Waldemar und der Erbprinzeſſin⸗Wittwe 
Eliſabeth von Anhalt empfangen. Um 7 
Uhr findet im Schloſſe Tafel ſtatt. Die 
Stadt iſt reich mit Flaggen geſchmückt. 

Fredensvorg, 29. Juni. Bel der 
Tafel zu Ehren des deutſchen Kalſers hatte 
derſelbe zwiſchen der Königin von Dänemark 
und der Kronprinzeſſin Platz genommen, 
während S. K. H. Prinz Heinrich zur 
Seite der Kronprinzeſſin und der König von 
Dänemark zur Seite ſeiner Gemahlin ſaß. 
Bei dem Gaſtmahl brachte der König fol 
genden Toaſt auf den Kalſer aus: „Ich erhebe 
mein Glas und trinke auf das Wohl Sr. 
Majeftät des Kalſers, Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
jerin und des ganzen Kaiſerlichen Hauſes“. 
Sodann ſplelte die Kapelle das „Heil Dir 
im Siegerkranz“, welches ſtehend angehört 
wurde. Hierauf erwiderte der Kaiſer etwa 
Folgendes: es ſei ihm elne wahre Freude, 
die Majeſtäten begrüßen zu können, er trinke 
auf das Wohl Ihrer Majeſtäten und des 


Königlichen Hauſes; Gott behüte den König 
und die Königin noch vlele Jahre. 

Sofia, 29. Juni. Die gegen den Ma⸗ 
jor Panitza verhängte Todesſtrafe wurde 
geſtern Vormittag im Militärlager bel Sofia 
in Anweſenheit der Truppen und des Pros 
kurators Markoff vollſtreckt. Panitza ſtarb 
vollkommen gefaßt mit den Worten: „Es 
lebe Bulgarien!“ Der Leichnam wurde ber 
Frau Panitza's zur Beſtattung übergeben. 


An gekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Berggrün und 
Behrens aus Moskau. — Metal und Haick 
aus Warschau. — Kohn aus Petersburg. — 
Haine aus Hannover. — List aus Crefeld. — 
Hirschberg aus Zawiercie. 

Hotel Vietorıs. Herr Trenzlau aus Oren- 
22 — Mosdorf aus Warschau. — Gnsson aus 


Hotel Mannteuffel. Herr Lewandowski 
aus Warschau. — Hölder aus Odessa, 

Hötel de Pologzne. Herren: Apfelbaum, 
Zuckerwar, Lahs, Richter, Spielrein und Landy 
aus Warschau. — Kalwarski aus Niemoksztyn. 
— Drakochrust aus Wolnieszyn. — Glinski aus 
Miklaczew. — Pruszkowski aus Rözyozki. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 22. bis 28. Juni 1890. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. £ Todesfälle. 
3 2 5 Kinder. Erwachsene. 


& | * | männt. | weist. | männt. well. 
e 


e 


ährend dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 


A ten: Georg Klop mit 
au e t Bet Sabel Fenn. 


(Evangeliſche Gonfeifion) in Pabianice. 


Kirchliche Nachrichten. 
Getauft 11 Kinder 5 Knaben u. 6 Mädchen, 
und zwar: Johannes Rufenbach, Theodor Kann⸗ 
wiſcher, Reinhold Wolf, Berthold n, Ouſtav 
Fan Amalie Moſch, Ida Frank, Emille Köpke, 
ilie Martha Kr 


abeth verw. Liske geb. Köhler. 
Getraut 1 Paar: Theofil Roth mit R 
1 25 heofil Roth atha 
Geſtorben 2 Knaden 1 Mädchen, und zwar: 
Reinhold Nachricht 3 Jahre, Bernhard Langner 2 
Jahre 9 Monate und Marie Krach 2 Jahre. 


CN n.. 


— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 


Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 

Abram Ehrlich aus Elz. — Herme ver 
aus Moskau. — Iepamaobckomy 132 
Jonna. & ilg | 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte elne entſprechendt 
Legitimation vorzulegen. 


TR N 
Okowit-Preis, 


Warſchau, den 28. Juni 1890. 

78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniec Wedro 100 —307. 
En gros pr. Medro 223:—826° 268 —269) 2% 
Detall⸗Preis p. „ 83518381 272 —273 Suse 


Ter sbericht. 


— 


Berlin, den 30. Juni 1890. 
100 Rubel — 234 M. 30 


Ultimo = 234 M. 75 
Warſchau, den 30. Junl 1890. 
Merl e. 0 ET 
London 8 81 
Paris 34 60 
Waun 74 65 
Ju ſerate. 


Ich 
verreiſe auf 14 Tage! 
Kapellmeiſter O. Heyer. 


ya Hermari 


der Dzielna⸗Straße weitergeführt wird. 


[nn 
r A A 


Pholographie- Alaler 


“I Schrler, 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise, 


; Co 4 Auswahl, täglich Feifh, zu 60 Kop. das Pfund. Gefüllte 
Baba men Conſecte 55 großer Auswah 4 ch BR Mu 5 4 0, 50 und 60 


Kop. per „Törtchen: Delicieuse von 75 Kop. an die ſich durch lange Haltbarkeit bis zu einigen 
3 0 5 i de Stefania⸗Torten von 1 Rd. 


an; alle anderen Sorten Torten werden nach neueſter Art angefertigt, ſowie auch Pyramiden, 
Baumkuchen, oreues, Cremes, Geldes, Blamange u. dgl. Beftellungen werden 25 — 
9 00 oo , 
DPiermit beehre nich ergebenſt anzuzeigen, daß ich bei Herrn 


Rudolph Ziegler "SE; 


| iu Lodz. 
ein Lager meiner anerkannt beſten OELE als: 
1 r Cyliuderoel, 1 

Maſchinenoel, 

Spindelvel, 


Gasoel, | 
Waggonoel und 
Oſtalti 
eingerichtet habe. u 
Gleichzeitig beehre ich mich die geehrten Herrn Conſumenten aufmerkſam 
zu e 00 bei meinen niedrigen Preifen und der vorzüglichen Qualität 
meiner Waare im Stande bin, jeder Anforderung Genüge zu leiſten und ift Herr 


Rudolph Ziegler ermächtigt, alle eingebenden Aufträge entgegen zu nehmen. 
1 Hils Hochachtungs voll 


RN. Ordyniec, 


Stvolmäcligter der Firma „Gebrüder NOBEL. 


8 


12—12) 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, beehre ich mich höfl. 
anzuzeigen, daß ich bierorts ein vollſtändiges Lager obiger angeführten Oele 
bereits unterhalte und Aufträge zu jeder Zeit unter Zuſicherung riellſter und 
pünktlichſter Effectuirung entgegennehme. Gleichzeitig mache bekannt, daß 
ſämmtliche oben angeführten Oele auch bei S. Z. Berger zu haben ſind. 


Hochach tend 
IEGLER. S 


RUDOLPH Z 


iii 
Wir empfehlen den Herren Haus: und Fabtitbeſitzern die 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber funktlonirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus⸗ und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer General = Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma 82 


f 7) 
„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft 

für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchieht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 

die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 

N Gleichzeitig empfehlen wir 
geruchlose Zimmer- Closets, Patent Nr. 2259 

Mit Spodiumpulver benntzt, erweifen ſich dieſelben praktiſch und elegant; ſie 
können in jedes warme Zimmer geftellt werden, ohne den geringſten Geruch zu 
verbreiten. 
Im Beſitze eines ſolchen Cloſets iſt man vor Erkältung geſchützt, die 
von den bisherigen Cloſets in kalten Räumen oder in den Fluren verurſacht wurde. 


Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 
General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
(Edlephon- Verbindung.) Peteikauerſtraße Nr. 93. (Telephon⸗Verbindung. 


1 TtB 70 n Teonomm 3ouep n. 


beehrt ſich das geehrte Publikum von Lodz und Umgegend zu benachrichtigen, 
LEOPOLD ZONER in Lodz errichtete Filiale gegenwärtig durch denſelben in de 


Honnezeno Ianzypon 
Bapmana, aus 19 Ius 1890 r. 


a Das War chaner Tentral⸗Depot 
pon Flügeln, Pianinos und Yarmontums 
Grossman, 


daß die im Jahre 1881 unter der Leitung des Herrn 
ſſen eigenem Hauſe, in 


Alle Inſtrumente ſtammen aus den allererften, renommirteſten und durch das Gentral-Depot repräſentirten Fabriken und werden 
in der Filiale zu den mäßigſten Original-Preiſen und unter Garantie verkauft. 
D 


Man ſucht eine gebrauchte, aber 8: 
im guten Zuſtande befindliche 
Krempel 


zu kaufen. Offerten bei Herrn Max 
Fischer in Lodz abzugeben. (3•3 


Gebrauchte (630 — 25 


Gold⸗ und Silber⸗ 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenitände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 
Jede Anlage von (6—4 
Pulſometern und 


Jujectoren 
in dringenden Fällen binnen 24 Stun⸗ 
den übernimmt unter Garantie und 
ohne jede Anzahlung 


Karl Mogk. 


Alle Größen von Pulſometern 
(Kugelſteuerung) [und Injektoren von 
der renommirten Firma M. Neu- 
haus & Co. halte ſtets auf Lager. 


Eine Spitzen- u. Litzenfabrik 
in Moskan 


ſucht einen intelligenten und erfahrenen 
Mann, welcher in der Riemendreherei⸗ 
Brauche durchaus vertraut iſt, zur Leitung 
der Auſmacherei und der Fabrik im 
Allgemeinen. Auskunft ertheilt Herr 
Pawet Haftmann, Warschau, Leszno- 
Strasse 28. —2 


24— 2) 


Große Auswahl in 


mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und 


ohne Marmorplatten, angekommen im Galanteries 


waaren⸗Geſchäft des Ludwig Heunig. 
Drei Zugmaſchinen 
ſind wegen Mangel an Naum ſoſort 
zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3—2 


Tüchtige Subagenten 
für Lodz und Z erz für eine  beftrenom- 
mirte Feuer- Versicherungs- Geſellſchaft 
e 


g u cht. N 
Gefl. Offerten sub A. L. Nr. 420 
anzdie Exped. d. Bl. erbeten. 3—2 


ALL 
Ein Selfaktormeiſter 
der mebrere Jahre in einer hieſigen großen 
Spinnerei thätig war, ſucht pr. jojort in 
einer Baum oder Schafwoll⸗Spinnerei eine 
entſprechende Anſtellung. 

Adreſſen unter „Selſaktormeiſter J. R.“ 

an die Exv. d. Bl. erbeten. (6—6 


—̃— u wanna me semasern aman smarra 
Ein junger Mann, der eine Hochschule 

abſolvirt und im Ruſſiſchen, Deutſchen, 
Franzöſiſchen und Engliſchen, ſowle in allen 
Schulfächern mit Erfolg unterrichten kann, 
wünſcht zunächſt während der Ferien und 
womöglich auf dem Lande eine Hauslehrer⸗ 
Stelle zu bekleiden. Offerten sub B. C. 100 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 


K 
2 junge Leute finden bei anſtändiger Familie 


LOGIS 


auf Wunſch auch 
Beköſtigun g. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (3:3 


— 


Schnellpressendruck von Leopold 


Sees 
Hicienenhof. 


— 


ö Dienſtag, den 1. Juli 
Von 6 Uhr Nachmittags ab 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des 29. Ins 
ſanterie Regiments, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Brodecki. 


Entree 10 Kop. Kinder 5 Kop. 
2 


Helenenhof. re 
Jeden Mittwoch 


Fiſcheſſen. 


Die Fiſche werden aus dem Selenenhofer 
Teich friſch gefangen und g ſchmackvoll zu⸗ 
bereitet. (4 
J. Nissel. 


A 
Der Ferien⸗ Hi 
Unterricht 


in der Realſchule beginnt 
am 3. Juli l. J. 


GRAOZYE. 


a eee 
Der r. 


Ferien⸗Uuterricht 


in meiner Lehr⸗Anſtalt beginnt den 3. Juli 
n. St. Neue Schüler und Schülerinnen 


Eryſtall⸗Spiegeln werden täglich angenommen, ia 


M. Berlach, 
Petrikauerſtraße Nr. 108 neu. 


ARARERARARER 

In der 4⸗klaſſigen Realſchule, 

Ecke Wschodnia⸗ und Dzlelnaſtraße 
80, beginnt der 5 

Ferien- 

Unterricht 

aw 3. Juli. 

x Der Vorſteher: J. Mejer. 


ERRAERZERKUR 


| Fee e ee nee, paß ber 
Hlermit die ergebene Anzeige, daß der 


Ferien⸗Unẽnterricht 
in meiner Privat⸗Lehranſtalt, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 565, den 3. Juli c. r. beginnt. 
3+3) V. Kunkel. 


— 


S per. ie Sasse nn ee] 
Ein gebrauchter, in gutem Zuftande befindlicher 
ügel 
10 | 
geil!“ 


iſt billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 


nden i ämmtliche 
= 


befördert in 


— —— 


Imma Nenka 


norepaaa enon HACHOPTb u npocurz 
namegmaro OTAATL ohh BB kannenapin 


Marnerpara rop. Lonan. 


Zoner, 


